
11H^ nrsonst würde der Arzt hoffen , und
versuchen , den zerrütteten Körper auf eine
dauerhafte Art in Gesundheitssiande zu¬
rückzubringen , wenn er die physische Ur¬
sachen jener Zerrüttung miskannte : und
eben so fruchtlos würden alle vorgeschla¬
gene Mittel zur sittlichen Verbesserung des
Menschen seyn , wenn dieselbe nicht mit
einem mit den Ursachen seines Verderbens
ganz bekannten Geiste , wären geprüft
und vorgeschlagen worden. Die vorge¬
legte Frage : welche dauerhafte Mit¬
tel yiebr cs , die Menschen ohne äu¬
ßerliche Gewalt zum Guten zu füh¬
ren „ scheinet mir also vor allem , auf
die Untersuchung zu verweisen : wa¬
rum bep aller äußerlichen Gewalt , die
Menschen vom Bösen adzuhalten , es
doch so viele wählen ? Und hierauf
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werbe ich in dieser Abhandlung meine Auf¬

merksamkeit zuerst richten . Aus der Ent'

deckung der Quelle des Nebels wird , denke

ich , die Wahl der -zur Heilung tauglich¬
sten Mittel erleichtert werden.

Ganze Völker und einzelne Menschen

handeln nach dem Begriffe , den sie vom

Guten und Bösen haben ; und die Größe
des Begriffs , die Stärke der Ueberzcugung

desselben , sind die Masstäbe des Eifers
und der Beständigkeit , mit denen sie ihm

anhangen , und zufolge handeln . Ein Be¬

griff , der eine scheinbare , große , sittliche

Vollkommenheit vorstellt, Und auf eine

überzeugende , anlockende Art vorgetragen
wird , kann , so falsch er auch immer sey,
die eifrigsten Anhänger erhalten . Die un¬

sittlichsten , schwärmrichsten Handlungen,
älterer und ncurer Völker , beweisen dieses

sattsam ; so wie der Anstand unzähkicher

Menschen , man hefte ferne Aufmerksamkeit

auf den itzigen Zeitpunkt , oder auf länger
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verflossenen Zeiten , darkhut , daß , wenn
die wahreften Begriffe höchster sittlicher
Güte nur auf eine unzulängliche Art be¬
kannt gemacht werden , wenn keine voll¬
kommene Ueberzeugung derselben durch die

Uebereinsiimmung aller sich dazu verhal¬
tenden Umständen verschafft , wenn die Aus¬
übung der , jenen Begriffen entsprechenden.
Handlungen durch äußerlichen Verhältnis¬
sen erschweret wird , kerne Anhänglichkeit,
Eifer , noch Befolgung derselben statt ha¬
be. Zufolge dieser Bemerkungen , die die

Geschichte und alltägliche Erfahrung dar-

biethen , glaube ich nun behaupten zu dör-

fen : die Ursachen , warum die Men¬

schen bep aller äußerlichen Gewalt , sie
vom Bösen abzuhalten , dasselbe doch
wählen , scyen Erstens irriger Begriff
des Gittlichguten . Zweitens , Mangel
an Erkennrniß , an Ueberzeugung der

wahren Begriffe darüber . Drittens,

Erschwerung der ihnen entsprechenden
A 4 Hand-



Handlungen durch äußerlichen Verhält¬
nissen.

Aus dieser Entdeckung der Quelle des
Uebeks, folget nun auf das natürlichste,
jene der dauerhaften Mittel , die Men¬
schen ohne äußerliche Gewalt , zum Gu¬
ten zu führen . Sie also vor falschen
Begriffen über das Sittlichgute zu ver¬
wahren , die wahren auf das überzeu¬
gendste ihnen bekannt , und endlich die
Ausübung desselben ihnen leicht und
angenehm zu machen.

Diese Mittel sind aber allein durch
Erziehung , Religion , und Regierung,
ausführbar ; da nicht nur des Menschen
Begriffe , und Grad der Uebcrzeugung des
Sittlichguten von ihnen herrühren , son¬
dern sie auch jene Verhältnisse sind , die
die Ausübung , desselben befördern oder er¬
schweren. Ich werde also untersuchen,
wie durch Erziehung , Religion , und

Regie-



Regierung jene Mittel wirklich ausgeführt
werden können.

Erziehung.
Staat , der durch Erziehung die

Begriffe der Menschen über das Sitr-
lichgute berichtigen , sie von den wah¬
ren Begriffen darüber überzeugen , die
Ausübung desselben ihnen leicht und
angenehm machen , und sie also durch
dauerhafte Mittel ohne äußerliche Ge¬
walt zum Guten führen wollte; müß¬
te dafür sorgen : daß die Bekannt¬
machungder Pflichten , Sitten und Tu¬
genden , und eine der Iugend angenehme
Anweisung, dieselben auszuüben , für
die wichtigsten Gegenstände der Erzie¬
hung gehalten würden.

Die Kenntniß einiger Strafgesetze, der
ren Endzwecke doch nur dunkel bekannt
sind , ist bey einem Schwarme Jrrthümer
und Vormtheile alles , was viele Men,
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